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F O R S C H U N G

der Aufteilung der Befragten in Per-

sonen mit und ohne Einschränkungen 

in der Beweglichkeit bzw. Mobilität, also 

in eine immobile und mobile Kohorte. 

Bei über einem Drittel der „mobilen Be-

fragten“ hat es bereits vor der Pandemie 

unterbrochene Familienprozesse gege-

ben. Seit März 2020 ist bei den Befragten 

eine Abnahme von kontinuierlichen 

Begegnungen mit Familienmitgliedern 

zu verzeichnen. Bei etwa jedem Fünften 

hält dieser Zustand sogar bis heute an 

und beeinträchtigt das Wohlbefi nden 

zusätzlich.

Im Verlauf der Studie sollen noch 

weitere Pfl egephänomene, wie bspw. 

„Atmung und Stresstoleranz“ aber auch 

der „Umgang mit Therapien, Heil- und 

Hilfsmitteln“ während der Pandemie aus-

gewertet werden. Zudem belasten die 

Umstände nicht nur die Befragten selbst, 

sondern auch deren Zu- bzw. Angehö-

rigen und die Mitarbeitenden in den 

Langzeitpfl egeeinrichtungen. Variablen 

wie „Pfl egepersonalschlüssel“, „Funktion 

und Qualifi kation der Pfl egenden“ oder 

die „Kompensation von Personalaus-

fällen in den Einrichtungen“ während 

der Pandemie werden künftig näher 

thematisiert.

Im Mittelpunkt des BaCoM stehen pfl ege-

bedürftige Menschen mit und ohne einer 

vorangegangenen Covid-19-Erkrankung. 

Als Kontrollgruppe werden zusätzlich 

Personen ohne Pfl ege- oder Unterstüt-

zungsbedarf, jedoch mit positivem SARS-

Cov-2-PCR-Test, eingeschlossen. Außer-

dem werden zugehörige Pfl egekräfte, 

pfl egende Angehörige sowie Hausärz-

tinnen und -ärzte zu ihren Erfahrungen 

mit der Covid-19-Erkrankung befragt.

Die von der KSH München durchgeführte 

Teilstudie orientiert sich insbesondere 

an Covid-19-relevanten Pfl egediagnosen

und weiteren versorgungsrelevanten 

Pfl egeparametern, um insbesondere die 

psychosozialen Auswirkungen der Be-

suchsverbote in den Alten- und Pfl ege-

heimen auf deren Bewohnerinnen und 

Bewohner zu erfassen. 

Das dreijährige Forschungsprojekt ist

interdisziplinär angelegt und wird, ne-

ben der KSH München als Hochschule 

für angewandte Wissenschaften, an 

drei Universitäten in Bayern beforscht: 

Der 3-jährige, multizentrische Monitor 

wird durch Prof. Dr. Jochen Gensichen 

als Principal Investigator am Institut für 

Allgemeinmedizin der LMU München 

durchgeführt und koordiniert. Als wei-

tere Teilprojekte sind die Soziologie und 

Tropenmedizin der LMU angegliedert. 

Zudem sind die Friedrich-Alexander-

Universität Erlangen-Nürnberg und das 

Universitätsklinikum Würzburg als 

Kooperationspartner involviert. 

Nach einem Jahr Projekt-
laufzeit liegen erste 
valide Ergebnisse vor

Nach etwa einem Jahr Projektlaufzeit 

konnte ein erster Einblick in die bisheri-

gen Rohdaten erfolgen. Hierbei richtete 

sich der Fokus vorerst auf die Pfl ege-

bedürftigen. Bis Februar 2022 konnten 

insgesamt 431 Personen in die Studie 

eingeschlossen werden. Unter den 124 

Befragten mit einer vorangegangenen 

Covid-19-Infektion liegt der Altersmedian 

bei 84 Jahren und der männliche Anteil 

bei knapp 30 % Im stationären Sektor 

konnten bis jetzt mit über 70 % die meis-

ten Befragten rekrutiert werden. 

Verstärktes Gefühl des Alleinseins: Die 

Analyse der Parameter „beeinträchtigte 

Familienprozesse“, „soziale Isolation“ 

und „soziale Interaktion“ stimmt in vie-

len Punkten mit der Fachliteratur über-

ein. Beispielsweise hat sich die Anzahl 

der Befragten, die sich seit dem Frühjahr 

2020 einsam fühlten, im Vergleich zu vor 

der Pandemie nahezu verdoppelt. Das 

Gefühl des Alleinseins wurde außerdem 

von externen Faktoren zusätzlich verstärkt.

Kommunikationsfähigkeit: Im Gegen-

satz zu den aktuellsten Erkenntnissen in 

der wissenschaftlichen Literatur, die er-

hebliche Schwierigkeiten in der sozialen 

Interaktion bei Pfl egebedürftigen auf-

grund der Pandemie beobachten, stellt 

sich im Rahmen der Studie die direkte 

verbale und elektronische Kommunika-

tion sowie das Mitteilen von Bedürfnissen 

bei den Befragten größtenteils nicht als 

Problem dar. Die eigenständige Teilnahme

der Befragten an dieser Studie setzt 

jedoch auch automatisch eine verbale 

Kommunikationsfähigkeit voraus, da an-

dernfalls stellvertretende Personen, wie 

An- und Zugehörige, befragt werden. 

Besondere Tendenzen zeigen sich bei 

Projektleitung an der KSH München:
Prof. Dr. Anita Hausen

Dekanin der Fakultät Gesundheit 
und Pfl ege und Professorin 
für Versorgungsforschung und 
Versorgungskonzepte am 
Campus München seit 2015. 

Sie forscht u. a. zu den Schwer-
punkten Zusammenarbeit in 

der Gesundheitsversorgung, 
pfl egebezogene Klassifi kation und 
Versorgungsformen.

Projektmitarbeit:
Domenika Wildgruber
Wissenschaftliche Mitarbeiterin 
im Projekt BaCoM 
seit Oktober 2021

Im März 2021 wurde der Bayerische 
ambulante Covid-19 Monitor (BaCoM) 

vom Bayerischen Staatsministerium 
für Gesundheit und Pfl ege initiiert, um 

die psychischen, sozialen, klinischen und 
physiologischen Auswirkungen von Covid-

19-Erkrankungen bei Pfl ege- und Unter-
stützungsbedürftige in Langzeitpfl ege-
einrichtungen nach wissenschaftlichen 

Standards zu erheben. 

Weiterführende Informationen 

 zu Literaturangaben können Sie 

 anfordern unter: 

 domenika.wildgruber@ksh-m.de

Infos zum Projekt BaCoM fi nden Sie  

 unter: https://www.bacomstudie.de/

BaCoMBaCoM
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22 23 Beitrag: Andrea Glodek

Praxisanleitung als integrierter Ausbildungsbestandteil 
von Bachelorstudiengängen – Hochschulische Praxis-
anleitung (HOPA)

F O R S C H U N G

Im Rahmen des Forschungsprojekts 

HOPA, das an der KSH München unter 

der Leitung von Prof. Dr. Bernd Reu-

schenbach steht, wird eine empirisch 

und theoretisch fundierte Weiterbil-

dung für Praxisanleiterinnen und Praxi-

sanleiter entstehen – unter Beteiligung 

der verschiedenen Interessensgruppen 

Studiengangverantwortliche, Studie-

rende, Pfl egende und Einrichtungslei-

tungen. Das hochschulische Weiter-

bildungsmodul soll implementiert, 

evaluiert und disseminiert werden.

Projekthintergrund
Mit dem Pfl egeberufegesetz (Pfl BG) sind 

seit Januar 2020 veränderte Regelungen 

für die Praxisanleitung für Auszubildende 

und hochschulisch qualifi zierte Pfl egende 

festgelegt worden. Die Studierenden 

müssen beispielsweise im Umfang von 

10 % der während eines Einsatzes zu 

leistenden Ausbildungszeit eine Praxis-

anleitung erhalten. Studiengänge kön-

nen von den 2.500 Stunden praktischer 

Ausbildung einen geringen Anteil durch 

praktische Lerneinheiten an der Hoch-

schule ersetzen, z. B. in einem Skills Lab. 

Einige Hochschulen integrieren die Quali-

fi kation in das Studium, andere setzten 

auf eine zusätzliche Weiterbildung. Im 

Rahmen des Projektes wird daher auch 

die Frage geklärt, welche Art von Weiter-

bildungen für die Ansprüche der Studie-

renden geeignet sind und welche Zulas-

sungsvoraussetzungen es braucht. 

Im Rahmen des geplanten Vorhabens 

soll ein hochschulisches Weiterbildungs-

angebot für den Erwerb der Praxisanlei-

tungsqualifi kation entwickelt werden, 

dass in einem zweiten Schritt implemen-

tiert und evaluiert werden kann. Dabei 

wird davon ausgegangen, dass die Ab-

solventinnen und Absolventen für die 

Praxisanleitung in der hochschulischen 

wie auch in der berufl ichen Ausbildung 

zuständig sind. 

Projektziele
Aufgrund didaktischer Konstruktionsprin-

zipien, die auch in der berufl ichen Wei-

terbildung relevant sind, soll im Projekt 

ein Modulcurriculum mit konkretisie-

renden Materialien für die Umsetzung 

entwickelt werden.

Im zweiten Schritt soll das Modul exem-

plarisch an einer Hochschule implemen-

tiert werden. In dem Verbundprojekt mit 

der Universität Bremen obliegt der KSH 

die Evaluation des Weiterbildungsmo-

duls. Erfolgskriterien der zu entwickeln-

den Weiterbildung „Praxisanleitung“ 

sind auf drei Ebenen angesiedelt. 

Primär wird der Kompetenzzuwachs der 

Weiterbildungsteilnehmenden (bevor-

zugt Studierende aus primärqualifi zie-

renden Studiengängen) intendiert. Als 

Sekundärziel werden die Erhöhung der 

Pfl egeskills und des Pfl egewissens von 

Auszubildenden und Studierenden, die 

durch die qualifi zierten Praxisanleiten-

den angeleitet werden, fokussiert. Auf 

der tertiären Ebene wird als Fernziel und 

wesentlicher Antrieb des Vorhabens die 

Verbesserung der Versorgungssituation 

für zu pfl egende Menschen angesteuert. 

Ein wichtiger Beitrag 
für die Pfl ege

Eine hochwertige Praxisanleitung sichert 

eine hochwertige pfl egerische Versor-

gung. Mit der Entwicklung eines Weiter-

bildungsmoduls werden Bedarfslagen der 

Praxis und bildungstheoretisch fundierte 

Inhalte aufgegriffen. Durch das Einbezie-

hen der Sichtweisen von Pfl egenden, 

Studierenden und zu pfl egenden Men-

schen wird unmittelbar 

ein Bezug zum Versor-

gungskontext hergestellt. 

Das im Rahmen des 

Projektes entstehende 

Weiterbildungsmodul 

(bzw. die -module) sowie 

die entwickelten Mate-

rialien und eine Hand-

reichung werden nach 

Evaluation öffentlich 

zugänglich gemacht und 

stehen damit allen Bil-

dungsträgern und Hoch-

schulen zur Verfügung.

Projektleitung:
Prof. Dr. Bernd Reuschenbach

Professor für Pfl egewissenschaft 
und Gerontologie am Campus 
München seit 2009.
Er forscht u. a. zu den Schwer-
punkten angewandte Versor-

gungsforschung, Assessment 
Methoden und Geriatrische Pfl ege.

Projektmitarbeit:
Andrea Glodek M.A.
Wissenschaftliche Mitarbeiterin 
im Projekt „Praxisanleitung als 
integrierter Ausbildungsbestand-
teil von Bachelorstudiengängen 

(HOPE)“

Laufzeit 

30 Monate (01/2022 – 06/2024)

Ziel 

des Auftrages ist die Entwicklung eines 

hochschulischen Weiterbildungsmoduls 

für Praxisanleiterinnen/-anleiter, dessen 

Implementierung, Evaluation und Dissemi-

nation

Auftraggeber 

Bundesinstitut für Berufsbildung (BIBB)

Auftragnehmer 

Katholische Stiftungshochschule München;

Universität Bremen Campus GmbH

Verantwortliche 

Prof. Dr. Bernd Reuschenbach, 

KSH München; 

Prof. Dr. Ingrid Darmann-Finck, 

Universität Bremen
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F O R S C H U N G

Jugendsozialarbeit an Schulen in 

Bayern während der Corona-Pandemie

Die Studie „Pandemie-resistent: Jugend-

sozialarbeit an Schulen in Bayern wäh-

rend der Corona-Pandemie“ untersucht 

die Praxis der Jugendsozialarbeit an 

Schulen während der Corona-Pandemie. 

Inhaltliche Schwerpunkte bilden die 

Einzelfallhilfe als Kernaufgabe der 

Jugendsozialarbeit an Schulen sowie 

die Mitwirkung bei der Erfüllung des 

Schutzauftrags bei Kindeswohlgefähr-

dung. Überdies werden neue Formen 

der Kooperation und Vernetzung mit 

schulischem Personal sowie regional 

relevanten Einrichtungen beleuchtet. 

Das Forschungsprojekt steht unter der 

Leitung von KSH-Professorin Dr. Kathrin 

Franziska Beck (Jugendarbeit und Soziale 

Arbeit an Schulen) und wird durch das 

Bayerische Staatsministerium für Familie, 

Arbeit und Soziales gefördert. Die Lauf-

zeit des Forschungsprojektes begann am 

01.11.2021 und endet am 31.10.2022. 

Das Forschungsprojekt schließt mit 

einem Abschlussbericht ab. 

Wie hat sich die Jugendsozialarbeit an 

Schulen während der Corona-Pandemie 

verändert? Fragen an Julia Horn.

Liebe Frau Horn, haben Sie herzlichen 

Dank, dass Sie sich zu diesem Interview 

bereiterklärt haben. Ich würde Sie 

bitten, sich kurz vorzustellen.

Ich bin im Landratsamt München, Referat 

Kinder, Jugend und Familie im Fachbe-

reich Prävention, Beratung und Koordi-

nation in der Stabsstelle Jugendsozial-

arbeit und Familienbildung tätig. Hier 

kümmere ich mich um alle Belange der 

Koordination der Angebote der Jugend-

sozialarbeit im Landkreis. Der größte 

Bereich ist hier die Jugendsozialarbeit 

an Schulen. Diese wird von ca. 150 Fach-

kräften ausgeübt, die bei zehn freien 

Trägern der Kinder- und Jugendhilfe an-

gestellt sind. 

Wenn Sie sich an die ersten Tage der 

Corona-Pandemie zurückerinnern: 

Welche Gedanken gingen Ihnen im 

Hinblick auf Ihre Arbeit durch den Kopf?

Erstmal war ich völlig fassungslos, dass 

die Schulen tatsächlich geschlossen wur-

den. Ich hatte in den ersten Tagen kei-

nerlei Ideen, wie wir tatsächlich unsere 

Angebote für die Kinder, Jugendlichen 

und ihre Familien aufrechterhalten kön-

nen. Nach der ersten ‚Schockstarre‘ wur-

den wir im Fachbereich jedoch schnell 

aktiv, haben die Fortführung der Finan-

zierung geklärt und die Träger bezüglich 

ihrer Fragen unterstützt. Die Fachkräfte 

sind sehr schnell kreativ geworden und 

haben sich nicht unterkriegen lassen.

Jugendsozialarbeit an Schulen fi ndet, 

normalerweise ganz selbstverständlich 

an den Schulen statt. An welchen Orten 

wurden denn Beratungen während der 

Corona-Pandemie durchgeführt und 

ist Ihnen hierbei ein besonderer Ort in 

Erinnerung geblieben? 

Beratung fand viel im Freien statt. Mir 

sind die Beratungsspaziergänge im Kopf 

geblieben, aber auch Gespräche am offe-

nen Fenster oder aufsuchende Beratung. 

Einige Fachkräfte haben bspw. Haus-

besuche angeboten. Ganz besonders 

erinnere ich mich an einen Schulgarten. 

Die Fachkraft hat hier täglich Gartenar-

beit verrichtet und war somit jederzeit 

für Kinder und Eltern, die Schulmaterial 

abgeholt haben, ansprechbar. Aber auch 

eine Fachkraft, die eine mobile Bibliothek 

auf dem Fahrrad ins Leben gerufen und 

die Kinder mit Lesestoff versorgt hat, fand 

ich ganz besonders kreativ und liebevoll. 

Gab es neben den klassischen Face-

to-Face-Beratungen auch Beratungen 

im digitalen Raum?

Beratung fand sehr schnell im digitalen 

Raum statt. Es gab Klassensprechstun-

den und Einzelberatungstermine sowohl 

für die Schülerinnen und Schüler als 

auch für Eltern und Lehrkräfte. 

Vieles hat sich durch die Corona-Pande-

mie in der Jugendsozialarbeit an Schulen 

verändert. Gibt es Errungenschaften, 

die auch nach der Corona-Pandemie 

fortbestehen sollen?

Auf jeden Fall. Die Möglichkeit von 

Videokonferenzen erleichtert häufi g die 

Terminplanung und ist weniger zeitauf-

wendig. Auch ergibt sich so die Möglich-

keit, Workshops und Fortbildungen für 

alle Fachkräfte im Landkreis anzubieten. 

Dies war bisher in Präsenz aufgrund von 

zu kleinen Räumlichkeiten und auch Zeit-

aufwand für alle kaum möglich. Ich bin 

überzeugt, dass wir die positiven Ent-

wicklungen, bspw. die digitalen Möglich-

keiten, beibehalten werden, um somit 

wenigstens ein wenig Gewinn aus der 

so belastenden Pandemiezeit ziehen zu 

können.

Haben Sie herzlichen Dank für das 

Gespräch!

Projektleitung:
Prof. Dr. Kathrin Beck

Professorin für Jugendarbeit 
und Soziale Arbeit an Schulen
 am Campus München seit 2020.
Sie forscht zu den Schwerpunkten 
Soziale Arbeit an Schulen und 

international vergleichende Sozial-
arbeitsforschung.

Julia Horn ist für die Jugendsozialarbeit an 
Schulen im Landkreis München zuständig.

Jugend in
Corona-ZeitenJugend in
Corona-ZeitenJugend in

Die Corona-Pandemie 
hat sich erheblich auf die 

verschiedenen Arbeitsfelder der 
Sozialen Arbeit ausgewirkt, 

darunter auch auf die Jugend-
sozialarbeit an Schulen

 in Bayern. 

©
 H

ar
is

 M
u

la
o

sm
an

o
vi

c 
/ 

p
h

o
to

ca
se

.d
e



26 27
Beitrag: Dr. Laura Wehr  

Bildquelle: Lenbachhaus, Fotograf Max Geuter

F O R S C H U N G

Projektleitung:
Dr. Andrea Kenkmann
Wissenschaftliche Mitarbeite-

rin am Kompetenzzentrum 
»Zukunft Alter« seit 2017. 
Sie forscht u. a. zu den 
Themen Teilhabe im Alter, 
Langzeitversorgung älterer 

Menschen und ältere  
Menschen im Strafvollzug.

Projektmitarbeit:
Dr. Laura Wehr
Wissenschaftliche Mitarbei-
terin am Kompetenzzentrum 
»Zukunft Alter« seit 2021.  
Sie forscht u. a. zu den Themen 

soziale und kulturelle Teilhalbe 
im Alter, Altern mit Migrations-

geschichte und Qualitative  
Methoden.

Verstärkte Teilhabe von älteren Menschen:  
Das Kompetenzzentrum »Zukunft Alter« evaluierte  
das Kulturangebot „KulturSalon+“ in Münchner Museen

Das Kompetenzzentrum »Zukunft  

Alter« hat das Projekt „Evaluation des 

KulturSalon+“ zum 31. Januar 2022  

erfolgreich abgeschlossen. Die beiden 

wissenschaftlichen Mitarbeiterinnen  

Dr. Andrea Kenkmann und Dr. Laura 

Wehr hatten das Museumsprogramm, 

das von der Beisheim Stiftung initiiert 

und finanziert worden war, mittels eines 

multimethodischen Zugangs (bestehend 

aus quantitativen Fragebögen (n=165) 

und qualitativen Gruppengesprächen 

mit 19 Veranstaltungsteilnehmenden und 

6 Museumsmitarbeitenden) evaluiert. 

Im Ergebnis entstand ein rund 50-seitiger 

Projektbericht, der das Kultursalon+ 

Programm hinsichtlich seiner Wirksam-

keit und Nachhaltigkeit analysierte und 

Entwicklungsspielräume aufzeigte.

Im Rahmen des KulturSalon+-Programms 

haben im Herbst 2020 sowie im Sommer/ 

Herbst 2021 drei Münchner Museen (Len- 

bachhaus; Staatliches Museum für Ägyp-

tische Kunst, Neue Sammlung – Design 

Museum) mit Unterstützung der Beis-

heim Stiftung 33 Veranstaltungen durch-

geführt, die sich an kulturinteressierte 

ältere Menschen richteten, die sich ein-

sam fühlen und/oder nur über geringe 

finanzielle Mittel für Museumsbesuche 

verfügen. Der 90-minütige Museums- 

besuch umfasste zwei Teile: Nach einer 

interaktiven Museumsführung bestand 

die Möglichkeit, sich bei Kaffee und Ku-

chen mit der Museumspädagogin und 

den anderen Teilnehmenden über die 

Inhalte der Führung, das Ausstellungs-

konzept und die Sammlungsgeschichte 

des Museums auszutauschen. 

Insgesamt gab es 201 Buchungen für die  

Veranstaltungen, einige Teilnehmende 

waren so begeistert, dass sie zwei oder  

drei der beteiligten Museen besuchten. 

Seniorinnen und Senioren im Alter von  

59 bis 89 Jahren nahmen am KulturSalon+-

Programm teil, vor allem Frauen zeigten 

Interesse an den Veranstaltungen. Die 

verfügbaren Plätze wurden größtenteils 

über die Münchner Alten- und Service-

zentren (ASZ) vergeben, die auch die 

Gruppen in den Veranstaltungen selbst 

unterstützten, – ein Arrangement, das 

den Beteiligten zusätzliche Sicherheit 

vermittelte.

Infolge der vielfach als gravierend er-

lebten Corona-Einschränkungen wurde 

das Programm von den älteren Menschen 

als eine große Bereicherung ihres Alltags 

wahrgenommen und äußerst positiv 

bewertet. 98 % der Teilnehmenden be-

schrieben die Veranstaltungen als „sehr 

gut“ oder „gut“. Gelobt wurden die 

überschaubare Gruppengröße und die 

Vermittlungskompetenz der Museum-

spädagoginnen sowie die interaktive 

Gestaltung, die als kurzweilig und an die 

individuellen Bedürfnisse angepasst er-

lebt wurde.

Positive Auswirkungen 
auf die alltägliche  
Lebenswelt

Die wissenschaftliche Evaluation zeigte, 

dass mit dem Programm die anvisierten 

Zielgruppen – einkommensschwächere 

und/oder sozial isolierte Menschen – viel- 

fach erreicht werden konnten. So hatte 

knapp die Hälfte der Teilnehmenden we-

niger als 30 Euro monatlich für Freizeit-

aktivitäten zur Verfügung. Neben einem 

eher kulturaffinen Publikum wurden zum  

Teil auch Männer und Frauen angespro-

chen, die sonst kaum ins Museum gehen.  

Zudem bot das KulturSalon+-Programm 

Menschen mit gesundheitlichen Einschrän- 

kungen neue Teilhabechancen.

Darüber hinaus konnte die Evaluations-

studie verdeutlichen, dass sich das Kultur- 

salon+-Programm nachhaltig auf die 

alltäglichen Lebenswelten der Teilneh-

menden auswirkte. Dies zeigte sich auf 

unterschiedlichen Ebenen: 

•	 So kam der Museumsbesuch in  

Kleingruppen dem Sicherheitsbedürf-

nis der älteren Menschen in der Zeit 

nach dem Lockdown sehr entgegen. 

•	 Ferner trugen die überschaubare 

Gruppengröße und die interaktive 

Gestaltung dazu bei, dass sich auch 

zurückhaltende Seniorinnen und Se-

nioren ihrer Wissens- und Erfahrungs-

bestände bewusst wurden und diese 

aktiv einbringen konnten.

•	 Deutlich wurde auch, dass der aus den 

Veranstaltungen resultierende Wissens-  

und Erlebnisgewinn auf andere All-

tagsbereiche transferiert wurde – 

etwa, indem die vermittelten Inhalte 

aktiv nachbereitet und weiterkommu-

niziert wurden.

•	 Zudem wirkte sich die Teilnahme  

direkt auf die Motivation der Besucher-

innen und Besucher aus, die nun  

davon sprachen, künftig wieder mehr 

außer Haus unternehmen zu wollen. 

Dieses Selbstbewusstsein ist als eine 

zentrale Ressource für die Bewältigung 

eines herausfordernden Alltags zu  

betrachten.

•	 Auch in sozialer Hinsicht gab es posi-

tive Effekte: Teilnehmende berichteten 

davon, bei den Veranstaltungen an-

dere ältere Menschen kennengelernt 

zu haben und über die geteilten Er-

lebnisse einen Anknüpfungspunkt für 

Gespräche gefunden zu haben.

•	 Die Teilnahme hatte zudem eine nach-

haltige emotionale Wirkung auf die 

älteren Menschen: Viele von ihnen 

berichteten, von dem Museumsbesuch 

und dem gemeinsamen Austausch 

zu „zehren“, den sie als ein Highlight 

ihres Alltags (insbesondere in Zeiten 

der Pandemie) beschrieben hatten. 

Insofern lässt sich als zentrales Ergebnis 

festzuhalten, dass das KulturSalon+- 

Programm die kulturelle und gesellschaft- 

liche Teilhabe von älteren Menschen 

nachhaltig stärkt, weshalb eine langfris-

tige Verankerung des Programms als  

äußerst sinnvoll erscheint. 

Gerne können Sie den Projektbericht 	

	 unter zukunft.alter@ksh-m.de  

	 anfragen. 

Weitere Infos finden sich auf der Pro	

	 jektwebsite https://kultursalonplus.de/  

	 und auf der Webpage der Beisheim 	

	 Stiftung: https://www.beisheim- 

	 stiftung.com/de/de
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Dr. Alexia Rossi und Dr. Julian Caruana 

von der University of Malta lehren so-

wohl am Campus München als auch am 

Campus Benediktbeuern das Seminar 

„Trauma-informed practice with refugees 

and asylum seekers“ auf Englisch. Seit 

8 Jahren sind sie als internationale Lehr-

beauftragte ein wichtiger Bestandteil 

der KSH-Internationalisierungsstrategie 

„Internationalisierung@home“. Im Inter-

view erzählen sie, wie es zur Lehrtätig-

keit an der KSH München kam und wel-

che Schwerpunkte sie in ihrem Seminar 

setzen.

Dr. Rossi, Dr. Caruana, you have been 

teaching at KSH München for 8 years 

now. How did it come you decided to 

teach here?

We both have been working at the Jesuit 

Refugee Service (JRS) in Malta, an NGO 

whose mission is to serve, accompany 

and defend the rights of refugees and 

asylum seekers, for the past 10 years. 

When we started JRS already had an ag-

reement with the International Offi ce to 

receive social work students from KSH 

München on internships. As part of this 

agreement, a JRS staff member used 

to visit the university and delivered a 

presentation about the refugee context 

in Malta and the kind of work JRS does. 

Given our mental health expertise, 

Andrea Gavrilina then had the idea to 

expand this talk into a compact course 

for students and we are very happy to 

have been offering this course for 8 

years now. We recently have also started 

delivering the same compact course to 

students at the Benediktbeuern campus.

You offer the seminar „Trauma-informed 

practice with refugees and asylum see-

kers“ at KSH München. What is it about 

and why do you both teach it together?

This compact course focuses on the chal-

lenges in working with forced migrants 

exposed to trauma as well as the skills 

needed to work effectively with this 

population. The fi rst part of the course 

provides background information about 

asylum seekers‘ countries of origin, 

the migration journeys they embark on 

and asylum procedures in the E.U. and 

provides an understanding of trauma 

and its impact on mental health. The 

second part focuses on the application 

of skills, such as emotional support and 

empowerment, to work with refugees 

and asylum seekers. 

We happen to teach it together as we 

both have the same professional back-

ground and work experience. Also we 

feel we can offer two different styles 

of teaching that put together make 

the course richer. Furthermore being 

husband and wife helps our teamwork 

as co-presenters.

What is your professional background 

and how does this infl uence your seminar 

contents?

As counselling psychologists we try to 

offer an understanding of mental health 

diffi culties that is based on a biopsycho-

social model and an understanding of 

recovery that includes a strong focus on 

empowerment. Seeing the refugee also 

as a person with strengths and potential, 

rather than solely a person with needs 

and vulnerabilities is a key message we 

try to put across. Having now worked 

with refugees and asylum seekers for 

many years we have included in this 

course content about mental health 

stigma and inter-cultural differences as, 

in our opinion, these may act as strong 

barriers for this population accessing 

mental health treatment. Finally we try 

to include a pratical component using 

role plays and group presentations ba-

sed as much as possible on real life sce-

narios we have experienced in our work. 

What experiences did you make here 

in Munich and at KSH München? 

Having visited Munich on a yearly basis 

for 8 years we now feel very at home in 

this city. We have found Munich to be 

a beautiful and livable city with a lot to 

offer and we always fully enjoy the beer 

halls, art museums and green spaces. 

KSH München to us feels like a small knit 

community where students and lecturers 

are not simply a number and we have 

developed friendships with staff at the 

International Offi ce and have many posi-

tive memories of the student groups we 

have taught over the years. Generally we 

have found the students eager to learn 

about refugees and asylum seekers and 

ready to approach this work with an 

open mind and an open heart. 

I N T E R N AT I O N A L

„Trauma-informed practice with refugees and asylum seekers“

Internationale Lehrveranstaltung zur Arbeit mit traumatisierten 
Flüchtlingen und Asylsuchenden

ABOUT:

Dr. Julian Caruana graduated with a Doctorate in 
Counselling Psychology from London Metropolitan 
University and has worked in various fi elds including 
primary and secondary care, migrant mental health, 
paediatric oncology, substance abuse and child & 
adolescent mental health. He is currently the Psycho-
social Team Coordinator at the Jesuit Refugee Service, 
Malta. Julian is a senior visiting lecturer with the De-
partment of Psychology at the University of Malta and 
has experience of providing training and consultation 
both locally and overseas, in the fi eld of trauma and 
migrant mental health. 

Dr. Alexia Rossi holds a B. Psychology (Hons) and a 
Master’s Degree in Human Rights and Democratization 
from the University of Malta, a Certifi cate in Global 
Mental Health, Trauma and Recovery from Harvard 
Medical School and obtained her PhD in Counselling 
Psychology from London Metropolitan University. 
She has worked in various fi elds including primary 
and secondary care, specifi cally within the fi elds of 
migrant mental health and child & adolescent mental 
health in both governmental and non-governmental 
settings and is a Senior Visiting Lecturer at the Univer-
sity of Malta.
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AuslandsmobilitätenAuslandsmobilitäten
KSH Studierende,KSH Studierende,
Sommersemester 2022Sommersemester 2022
Es nehmen 40 KSH Studierende 

an Auslandsmobilitäten teil.

Drei unserer 40 Outgoings haben uns im Interview von 

ihren Erfahrungen im Auslandssemester berichtet. Lest die 

ausführlichen Interviews auf Instagram oder Facebook:

www.facebook.com/kshmuenchen

www.instagram.com/kshmuenchen 

„From … with love“ – Interviews

„From Belgium with love“
Lisa studiert den Bachelorstudiengang 
Soziale Arbeit am Campus München 
und verbringt im Moment ihr Auslands-
semester in Kortrijk/ Belgien …

Land | Stadt Partnerhochschule | Praxisstelle Studiengang  

Belgien, Kortrijk Hogeschool VIVES Soziale Arbeit (B.A.) 2

Dänemark. Kopenhagen Københavns Professionshøjskole Soziale Arbeit (B.A.) 2

Estland, Tartu Tartu Ülikool Soziale Arbeit (B.A.) 1

Frankreich, Nizza Haute Ecole du Travail et de l'Intervention Social Kindheitspädagogik (B.A.)   1

Frankreich, Straßburg Foyer Protestant du Neuhof Soziale Arbeit (B.A.) 1

Griechenland, Thessaloniki Evang. Kirche deutscher Sprache in Griechenland Soziale Arbeit (B.A.)             1

Irland, Dublin Separated Children Seeking International Protec-
  tion Service, European Union Relief Projects Soziale Arbeit (B.A.)             1

Italien, Caorle Caritas Bozen Soziale Arbeit (B.A.)             4

Italien, Mailand Università Cattolica del Sacro Cuore Soziale Arbeit (B.A.)             1

Italien, Verona Università di Verona Soziale Arbeit (B.A.)             1

Malta, Valletta Foundation for Social Welfare Services Soziale Arbeit (B.A.)             1

Niederlande, Ütrecht Hogeschool Utrecht Soziale Arbeit (B.A.)             1

Österreich, Ferlach Hebamme Edith Manner Hebammenkunde (B.Sc.)     1

Österreich, Innsbruck Hebammenpraxis Innsbruck Hebammenkunde (B.Sc.)     3

Österreich, Wien Geburtshaus von Anfang an  Hebammenkunde (B.Sc.)    1

Portugal, Lissabon Universidade de Lisboa Soziale Arbeit (B.A.)             2

Portugal, Lissabon CASA - Centro de Apoio Ao Sem Abrigo Soziale Arbeit (B.A.)             2

Rumänien, Sibiu Heilpädagogische Waldorfschule Soziale Arbeit (B.A.) 1

Schweden, Lund Lunds universitet Soziale Arbeit (B.A.)             2

Schweden, Stockholm Stockholm universitet Soziale Arbeit (B.A.)             3

Schweiz, Gams Hebammen- und Geburtspraxis Philina Hebammenkunde (B.Sc.) 1

Schweiz, Zürich Geburtshaus Delphys Hebammenkunde (B.Sc.)     2

Slowenien, Ljubljana Univerza v Ljubljani Soziale Arbeit (B.A.)             2

Slowenien, Ljubljana Univerza v Ljubljani Angewandte Bildungswissenschaften/
   Pädagogik (M.A.)                     1

UK, Leeds Leeds Beckett University Soziale Arbeit (B.A.)            2

„From Estonia with love“
Svenja studiert zur Zeit an der Tartu 
Ülikool in Estland. Wie sieht ihr momen-
taner Alltag aus und wie bestimmt der 
Krieg in der Ukraine ihren Aufenthalt? 
Lest hier mehr dazu: …

„From Italy with love“
Steffi  absolviert ihr Auslandssemester 
der KSH an der Università di Verona.
Wie gestaltet sich ihr Studienalltag und 
welchen Herausforderungen muss Sie 
sich stellen?
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B U C H T I P P

Angewandte Theologie interdisziplinär
Zugänge und Perspektiven

Gewalt und Milieus
Untersuchungen zur zivilgesellschaftlichen und politischen Refl exion 
einer menschenfreundlichen Gewaltprävention

B U C H T I P P

In den letzten Jahren erlebt der Begriff der „Angewandten 

Theologie“ große Beliebtheit. Gerade an Hochschulen für 

angewandte Wissenschaften werden Studiengänge, die bis 

vor Kurzem noch Religionspädagogik oder Praktische Theo-

logie hießen, umbenannt. Parallel dazu entstehen neue 

Formen von Forschungs- und Praxisinstituten. Während der 

Begriff immer häufi ger Verwendung fi ndet, bleibt er gleich-

ermaßen unklar und undefi niert. Mit diesem Buch wollen die 

beiden Herausgeber eine Diskussion starten. Dabei versuchen 

sie mit ihrem Buch kein in sich schlüssiges Konzept oder gar 

eine zusammenhängende Defi nition einer Angewandten Theo-

logie vorzulegen. Vielmehr wollen sie mit ihrer Publikation 

einem vielfältig diskutierten, nicht eindeutig bestimmten, 

teilweise umstrittenen Denk-, Forschungs-, Lehr- und Arbeits-

gebiet auf die Spur kommen.

Theologie oder Theologien entstehen immer in bestimmten 

sozio-kulturellen und sozio-politischen Kontexten und ma-

chen auf ein Defi zit aufmerksam. Die Angewandte Theologie 

hat ihren Ursprungsort zunächst im Kontext der Hochschu-

len für angewandte Wissenschaften, die auf einen engen 

Theorie-Praxis-Bezug verweisen. Das Adjektiv „angewandt“ 

in Angewandter Theologie will somit darauf aufmerksam 

machen, dass die Theorie für die Praxis nutzbar gemacht, 

also die Theorie „angewendet“ bzw. von der Praxis für die 

Praxis geforscht wird. Der forschungsnahen universitären 

Lehre wird die praxisbezogene Lehre gegenübergestellt. 

Der Praxisbezug in seinen vielfältigen Formen steht somit im 

Vordergrund. 

Bei der Angewandten Theologie handelt es sich somit nicht 

um eine Theologie, die einfach angewendet wird, sondern 

um eine spezifi sche Form des Theologisierens selbst, die 

Theorie und Praxis enger miteinander verschränkt. Damit er-

geben sich jedoch eine Reihe von Fragen: Lassen sich solche 

Unterscheidungen und Zuordnungen einfach treffen? Oder 

sind solche Gegenüberstellungen verkürzt oder sogar falsch? 

Gewalt von Menschen gegen Menschen ist alltäglich und 

vielfältig, zugleich ein moralisch und stilistisch nicht akzep-

tierter Teil der sozialen Wirklichkeit. Gewalt gab und gibt es 

in allen Gesellschaften; sie scheint eine conditio humana zu 

sein, andererseits abhängig von der Kultur und Rechtslage 

einer Gesellschaft. Gewalt ist Normalität und trotzdem ist 

ihr Gegenteil, die Gewaltfreiheit, die soziale Norm des Mit-

einanders. Das Buch beschreibt, wie in der soziokulturell 

vielfältigen (zerklüfteten) Gesellschaft die Menschen in den 

unterschiedlichen sozialen Milieus in ihrem Alltag Gewalt 

wahrnehmen, deuten und ursächlich erklären. Ziel der Studie 

ist zu verstehen, was die Menschen im Land unter „Gewalt“ 

verstehen, welche Assoziationen sie damit verbinden und 

welche Gewalt sie erleben, welche Formen und Grade sie un-

terscheiden, welche Gewalt in ihren Horizont gerät. Die em-

pirische Untersuchung geht weiter der Frage nach, welche 

Praktiken die Menschen für ihren Selbstschutz in ihren Alltag 

eingerichtet haben und welchen Maximen sie folgen; welche 

politischen und zivilgesellschaftlichen Ansätze zur Gewalt-

prävention jenseits der eigenen Lebenswelt auf den Begriff 

gebracht, bewertet und gefordert werden. Aus dem Milieu-

vergleich wird zugleich deutlich, welche Gewalt an Klassen/

Milieus, Alltagssituationen und Sozialräume gebunden ist – 

welche Gewalt gar nicht oder kaum in den Blick gerät, tabui-

siert oder nicht gewusst wird. Im Vergleich mit Befunden aus 

der qualitativen Befragung von Fachkräften, die mit Täter-

arbeit und Opferarbeit befasst sind, wird zugleich deutlich, 

welche Orte, Formen und Personenkreise der Gewalt primär 

von Praxisprofessionen gesehen werden, aber bisher kaum 

in die milieuspezifi schen Narrative eingegangen ist. Die Be-

funde basieren auf 218 qualitativen narrativen Interviews und 

einer Repräsentativbefragungen der Bevölkerung Bayerns 

mit einem Stichprobenumfang von 3.598 Fällen sowie 30 nar-

rativen Interviews mit Expertinnen und Experten in Einrich-

tungen der Kinder- und Jugendhilfe, der offenen Jugendarbeit, 

Fachdiensten gegen häusliche und sexualisierte Gewalt, Frau-

enhäusern, Organisationen der Jungen- und Männerarbeit, 

Jugendämtern, Gewaltschutzkoordinatoren von Flüchtlings-

unterkünften u. a. 

Die „Gruppenbezogene Menschenfeindlichkeit“ wird in den 

Ausprägungen Antisemitismus, Antiislamismus, Rassismus, 

Homophobie u. a. erstmals differenziert nach sozialen Milieus 

identifi ziert. Dazu werden graduelle Sympathien bzw. Anti-

pathien zu sozialen Bewegungen wie Black Lives Matter, 

Greenpeace, #MeToo, Fridays for Future, Antifa, Pegida em-

pirisch aufgezeigt und Zusammenhänge mit gruppenbezo-

gener Menschenfeindlichkeit gemessen. Weitergehend greift 

die Studie auf die Untersuchung Theodor W. Adornos und 

der Berkeley-Gruppe 1945/46 zum Autoritarismus zurück, 

erhebt die Dispositionen zu autoritären Persönlichkeitsstruk-

turen (F-Skala) neu mit den von Adorno konzipierten neun 

Subdimensionen (Autoritäre Unterwürfi gkeit, Autoritäre Ag-

gression, Destruktivität und Zynismus u. a.) und misst diese 

Ausprägungen differenziert nach Geschlecht, Alter, sozialer 

Lage und sozialen Milieus, und zeigt auf, wie eng die Bezüge 

zu gruppenbezogener Menschenfeindlichkeit sowie zu Sym-

pathien zu politischen Parteien in Bayern sind. Die Befunde 

werden refl ektiert im Horizont der ambivalenten Moderne 

(Zygmunt Bauman), der Theorie der Anerkennung (Axel Hon-

neth), Erziehungskonzepten (Adorno: Erziehung nach Ausch-

witz) sowie Fragen der soziokulturellen und sozialräumlichen 

Ghettoisierung.  

Die Untersuchung hat den Anspruch, Alltagserfahrungen 

und Einstellungen der Menschen zu Gewalt differenziert, 

menschennah, authentisch zu beschreiben und mit moder-

nisierungskritischen, kultursoziologischen, sozialphiloso-

phischen Analysen zu verknüpfen: Mikro-Ebene und Makro-

Ebene. Das Buch refl ektiert weder abstrakt über Gesellschaft, 

noch werden nur statistische Befragungsdaten dargestellt, 

sondern Gesellschaftsebene und konkrete Alltagswelt der 

Menschen werden verbunden. Wer verstehen möchte, was 

Menschen in Bezug auf Gewalt bewegt, was sie erleben und 

fürchten; was das für die Gesellschaft insgesamt bedeutet, 

für den bietet das Buch einen ergänzenden Zugang. Wer in 

Politik, Wirtschaft, Sozialarbeit, Sozialplanung, Bildung maß-

gebliche Entscheidungen für die Praxis treffen muss, fi ndet 

hier Anregungen und Einsichten, wie unterschiedlich Menschen 

in den verschiedenen Milieus von Gewalt betroffen sind und 

welche Lösungen sie selbst sehen.

Ist Theologie an einer Hochschule für angewandte Wissen-

schaften überhaupt Theologie? Was kennzeichnet Theologie? 

Wie lässt sich das grundlegende Verhältnis von Theorie und 

Praxis in der Theologie bestimmen?

Um den beschriebenen Such- und Annäherungsprozess 

in Gang zu setzen, wurden für das Buch zahlreiche Theore-

tiker und Praktiker zusammengeholt; alles Fachleute (u. a. 

auch von der KSH München) aus sehr verschiedenen, inter-

disziplinären und interkonfessionellen Bezugswissenschaften, 

Fachgebieten und Kontexten, denen die Frage gestellt wurde, 

wie sie hinsichtlich ihrer Disziplin, ihres Praxisfeldes oder Fra-

gestellung das Verhältnis oder den Beitrag ihrer jeweiligen 

Spezialdisziplin zu Angewandter Theologie sehen. Jede und 

jeder hat diese Frage auf ihre eigene Art und Weise beant-

wortet. In einem ersten Kapitel geben Theologinnen und 

Theologen der verschiedenen theologischen Fachdisziplinen 

Auskunft, wie sie Angewandte Theologie verstehen und dem 

damit verbundenen Beitrag. Daran anschließend wird der 

Blick interdisziplinär geöffnet und die Bezugswissenschaften, 

wie z. B. Pädagogik, Medizin, Psychologie, nach ihrem Verhält-

nis zu einer sich interdisziplinär verstehenden Angewandten 

Theologie befragt. Dabei zeigte sich, wie fruchtbar der Aus-

tausch zwischen Bezugswissenschaften und Angewandter 

Theologie sein kann. Sowohl die Angewandte Theologie 

kann von ihnen lernen also auch die Bezugswissenschaften 

einer sich angewandt verstehenden Theologie. Durch ihre 

Orientierung an der Praxis wurde in einem dritten Kapitel 

nach den Impulsen aus verschiedenen Kontexten und Lebens-

welten gefragt. Dazu wurde nach den Veränderungen des 

Theologisierens nachgegangen, die sich u. a. aus der Digita-

lisierung, der Schule oder Wirtschaft sich ergeben. Bevor das 

fünfte und letzte Kapitel mit einem australischen Blick von 

außen schließt, widmet sich das vierte Kapitel der Frage, was 

z. B. Liebe, Spiritualität, Glück, Diskriminierung für eine Ange-

wandte Theologie bedeuten können.

Hierdurch ist insgesamt ein Buch mit vielfältigen Artikeln und 

innovativen Perspektiven entstanden. Dabei richtet sich das 

Buch nicht nur an akademische TheologInnen, sondern auch 

gerade an die in den verschiedenen Feldern Angewandter 

Theologie tätigen PraktikerInnen.

Ralf Gaus, Andreas Leinhäupl 

(Hrsg.)

Matthias Grünewald Verlag, 

Ostfi ldern 2022

28,00 Euro
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ISBN: 978-3-7867-3253-2
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Beltz Juventa, Weinheim 2022 
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Arzneimittellehre für Hebammen
Grundlagen, Theorie und Praxis

B U C H T I P P

Contergan®: Wenige Arzneimittel sind so eng mit einer 

Katastrophe verknüpft wie dieses. Ende der 1950erJahre 

als sicheres, frei verkäufl iches Schlafmittel und Arznei ge-

gen Übelkeit während der Schwangerschaft in den Handel 

gebracht, wurden die gravierenden Nebenwirkungen erst 

verspätet ersichtlich. Noch heute trägt diese dunkle Stunde 

der Arzneimitteltherapie ihren Teil dazu bei, dass das Thema 

Medikamente und Schwangerschaft oft große Unsicherheit 

hervorruft. Doch: Die moderne Medizin ohne Arzneimittel? 

Das ist undenkbar, eine Schwangerschaft stellt hier keine 

Ausnahme dar. 

Da Hebammen eigenverantwortlich Medikamente verabrei-

chen, fällt ihnen eine Schüsselrolle in der modernen Medizin 

zu. Sie fungieren, neben Arzt und Apotheker, als Lotse rund 

um das Thema Arzneimittel in der Schwangerschaft. Die Heb-

amme steht der Mutter während der Schwangerschaft, der 

Nachsorge und der Stillzeit beratend zur Seite, sie entschärft 

etwaige Arzneimittelnebenwirkungen und nimmt bestehen-

de, unnötige Ängste vor der Medikamenteneinnahme. Des 

Weiteren weist sie auf Arzneimittelrisiken und Gefahren 

hin. Ein in Summe nicht immer ganz triviales Unterfangen, 

insbesondere unter Berücksichtigung der Tatsache, dass aus-

sagekräftige Studien bezüglich der Unbedenklichkeit in der 

Schwangerschaft und Stillzeit bei einer Vielzahl von Arznei-

mitteln selten sind oder sogar ganz fehlen. Gebrauchsinfor-

mationen liefern häufi g keine klaren Angaben, raten meist 

pauschal von einer Anwendung in der Schwangerschaft ab 

und sorgen so für zusätzliche Irritationen bei der Patientin. 

Die Arzneimitteltherapie einer Schwangeren stellt uns vor 

eine einzigartige Herausforderung, denn hier werden zwei 

Menschen gleichzeitig behandelt: die werdende Mutter und 

der Fetus. Hartnäckig hält sich der Mythos der Plazenta als 

„Schranke“, also als Barriere, die das Ungeborene vor einer 

Arzneistoffbelastung abschirmt. Im Gegensatz zur Blut-Hirn-

Schranke, welche unser Gehirn vor vielen Fremdstoffen 

schützt, verdient die Plazentaschranke diese Bezeichnung

jedoch kaum. Arzneistoffe passieren sie häufi g quasi 

ungehindert und belasten so das Ungeborene, welches im 

schlimmsten Falle ein Leben lang unter den Folgen zu leiden 

hat, wie das Beispiel Contergan® gezeigt hat. 

Das vorliegende Werk soll Hebammen – im Studium, in der 

Ausbildung oder im Berufsalltag – in ihrer Funktion als „Arznei-

mittel-Lotse“ unterstützen, eine Risikoabschätzung erleich-

tern und im Umgang mit Arzneimitteln Sicherheit geben. 

Es ist Lehrbuch und Nachschlagewerk zugleich und vereint 

Ausbildung und Praxis. Gerade bei diesem sensiblen Thema 

soll es als verlässliche Informationsquelle dienen. Alternative 

Therapieformen wie die Homöopathie runden das Werk ab. 

Hierbei werden Chancen und Risiken kritisch erörtert. Die 

Inhalte des neuen Standardwerks auf den Punkt gebracht:

• Allgemeines zum Umgang mit Arzneimitteln und Grund-

lagen der Pharmakologie

• Beschreibung gängiger Arzneistoffe und ihrer Besonder-

heiten rund um Schwangerschaft, Geburtshilfe und Stillzeit

• Behandlungsmöglichkeiten aus Komplementärmedizin und 

Phytotherapie

• Hinweise zur richtigen Ernährung

Prägnant formulierte und übersichtlich dargestellte Fakten 

sowie eine Vielzahl an Grafi ken erleichtern das Verstehen 

und Erfassen der Inhalte. Kastenelemente heben Wichtiges 

hervor oder verweisen auf Zusatzinformationen.

Der Mitherausgeber Dr. rer. nat. Philipp Kircher nimmt seit 2020 

nimmt er einen Lehrauftrag an der Katholischen Stiftungshoch-

schule München im Fach Pharmakologie des Studiengangs 

Hebammenkunde wahr.

Philipp Kircher, Elisabeth 

Remplik, Peter Killian (Hrsg.)

Wissenschaftliche Verlags-

gesellschaft, Stuttgart 2022

39,00 Euro

230 Seiten

ISBN 978-3-8047-4049-5

Vorträge und Veröffentlichungen 
von Hochschulmitgliedern der KSH

Prof. Dr. Joachim Burkard

Publikation: 

Eine ziel- und qualitätsorientierte Pastoral 

verändert Kirche. In: Ralf Gaus, Andreas 

Leinhäupl (Hrsg.): Angewandte Theologie 

interdisziplinär. Zugänge und Perspektiven. 

Ostfi ldern, Matthias Grünewald Verlag, 

2022, S. 235 – 240.

Prof. Dr. Andrea Dischler

Publikation:

Dischler, Andrea; Kulke, Dieter (Hrsg.): 

Politische Praxis und Soziale Arbeit. Theo-

rie, Empirie und Praxis politischer Sozialer 

Arbeit. Reihe: Theorie, Forschung und 

Praxis der Sozialen Arbeit, Band 22,

Barbara Budrich, 2022.

Prof. Dr. Ralf Gaus

Publikation:

Ralf Gaus, Andreas Leinhäupl (Hrsg.): 

Angewandte Theologie interdisziplinär. 

Zugänge und Perspektiven. Ostfi ldern, 

Matthias Grünewald Verlag, 2022 

( Buchtipp auf Seite 32 des Magazins).

Prof. a.D. Dr. Hubert Jall

Vortrag:

„Social Welfare in Germany and its conse-

quences for mutual aid groups“, virtueller 

Vortrag an der University of Virginia, 

Redford, USA, 01.04.2021

„Crisis Hotline in Germany – a 24 h 365d/y 

telephone counseling Service“, virtueller 

Vortrag an der University of Virginia, 

Redford, USA, 14.04.2022

Dr. Andrea Kenkmann

Publikation:

Kenkmann, A., Ghanem, C., Erhard, S. 

(2022): The Fragmented Picture of Social 

Care for Older People in German Prisons. 

Journal of Aging and Social Policy. https://

doi.org/10.1080/08959420.2022.2031701

Dr. Philipp Kircher

Publikation:

Philipp Kircher, Elisabeth Remplik, 

Peter Killian (Hrsg.): Arzneimittellehre für 

Hebammen. Grundlagen, Theorie und Pra-

xis. Wissenschaftliche Verlagsgesellschaft, 

Stuttgart, 2022 (  Buchtipp auf Seite 34 

des Magazins).

Prof. Dr. Andreas Kirchner

Publikation: 

Kirchner, Andreas: Unendliche Räume – 

ein Planspiel in digitaler Präsenz. In: die 

hochschullehre – Jahrgang 7-2021 (24). 

DOI: 10.3278/HSL2124W.

Dr. Hanna Klingshirn

Publikation:

Fischer, Lisa; Klingshirn, Hanna; Reuschen-

bach, Bernd (2022): Familienzentrierte 

Pfl ege in der häuslichen Versorgung von 

beatmeten Kindern. In: JuKiP – Ihr Fach-

magazin für Gesundheits- und Kinder-

krankenpfl ege 11 (01), S. 19 – 22. DOI: 

10.1055/a-1679-9350.

Prof. Dr. Clemens Koob

Publikation:

Wagner, B., Koob, C. (2022): The relation-

ship between leader-member exchange 

and work engagement in social work: 

A mediation analysis of job resources. 

Heliyon, Volume 8, Issue 1, 2022, e08793, 

https://www.sciencedirect.com/science/

article/pii/S2405844022000810

Malmgren Fänge, A., Christensen, J., Back-

house, T., Kenkmann, A., Killett, A. , Fisher, 

O., Chiatti, C., Lethin, C. (2022): Care Home 

and Home Care Staff’s Learning during the

COVID-19 Pandemic and Beliefs about Sub-

sequent Changes in the Future: A Survey

Study in Sweden, Italy, Germany and the

 United Kingdom. Healthcare, 10(2), 306; 

https://doi.org/10.3390/healthcare10020306 

Vortrag:

„Arm und allein? – Museumsbesuche zur 

Förderung von Teilhabechancen älterer 

Menschen“, digitaler Fachtag Einsamkeit

im Alter Begegnen, Benediktbeuern, 

19.11.2021

Dr. Andrea Kerres

Publikation:

Kerres, A. & Wissing, C. (2021): Der Einsatz 

von Planspielen in der Berufsfachschule. 

PADUA 16 (5). S. 285 – 290.

Kerres, A. & Wissing, C. (2021): Die Rolle 

Praxisbegleitung entwickeln. Pfl ege Pro-

fessionell – Das Fachmagazin 25/2021. 

S. 51 – 55.

Himml, L., Kerres, A. & Schröppel H. (2022): 

Praxisbegleitung im Zeitalter der Generalis-

tik. Pfl ege Zeitschrift 1 – 2/2022. S. 762 – 764.

Wissing, C. & Kerres, A. (2022): Die Rolle 

Praxisanleitung im System Krankenhaus. 

Pfl ege Professionell – Das Fachmagazin 

26/2022. S. 21 – 28.
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In Gedenken 
an Prof. a.D. P. Dr. Franz Schmid SDB

Berufung
Funktionen

P U B L I K AT I O N E N

Bartsch, C.E., Dürr, L., Forster, A., Koob, C. 

(2021): Wie sind Schlüsselressourcen und 

-anforderungen mit dem Arbeitsengage-

ment Pfl egender während der COVID-

19-Pandemie assoziiert? Eine Querschnitt-

studie. Zeitschrift für Evidenz, Fortbildung 

und Qualität im Gesundheitswesen. 

https://doi.org/10.1016/j.zefq.2021.09.008

Vortrag:

Kundenmagazine. Experiences and Effects. 

Online-Vortrag, Content Marketing Forum, 

18.01.2022

Interview:

Theo.Logik (BR 2): Brennpunkt Kranken-

haus – Menschliche Dramen und ein 

System am Limit: https://www.br.de/me-

diathek/podcast/theo-logik/brennpunkt-

krankenhaus-menschliche-dramen-und-

ein-system-am-limit/1849759 (ab Min. 9:45)

Solveigh Ludwig

Vortrag:

„Erleben der geburtshilfl ichen Ausbildung

und präklinischen Geburt von Rettungs-

dienstmitarbeitenden“, 2. Forum Rettungs-

wissenschaften, Würzburg, 02.– 03.04.2022

Prof. Karolina Luegmair

Vortrag:

„Hebammenhandeln im Be-Up-Gebärraum“, 

DGPM Kongress 2021 (wissenschaftliche 

Sitzung 6 „Birth environment – Upright 

position“), online, 25.11. 2021

Prof. a.D. Dr. Peter Obermaier-van Deun

Publikation:

Obermaier-van Deun, Peter: Recht auf 

Teilhabe und Mitbestimmung. Zur Partizi-

pation in Kitas – aktueller Aufwind für ein 

bekanntes Thema. In: kita aktuell Bayern, 

1/2022, S. 8ff..

• Prof. Dr. Sabine Pankofer wurde 

 im Januar 2022 zur Stellvertretenden 

 Vorsitzenden des Aufsichtsrates der  

 Deutschen Gesellschaft für Supervis-

 ion und Coaching (DGSv) gewählt, 

 seit November 2021 ist sie Mitglied 

 im Aufsichtsrat. 

• Präsidentin Prof. Dr. Birgit Schaufl er 

 ist seit Februar 2022 Mitglied der 

 Vollversammlung des Landeskomitees  

 der Katholiken in Bayern.

• Domenika Wildgruber (Wissenschaft-

 liche Mitarbeiterin an der KSH Mün-

 chen) wurde gemeinsam mit Prof. Dr.  

 Anne  Herrmann-Johns (Universität 

 Regensburg) und Marlena van Munster 

 (Universität Marburg) als Sprecherin-

 nenteam der neu gegründeten DNVF  

 AG Wissenschaftskommunikation 

 gewählt.

• Prof. Dr. Carsten Wippermann 

 wurde in den Stiftungsbeirat der vom  

 Deutschen Bundestag 2021 gegrün-

 deten „Bundesstiftung Gleichstellung“  

 berufen.

Prof. Dr. Bernd Reuschenbach

Publikation:

Fischer, Lisa; Klingshirn, Hanna; Reuschen-

bach, Bernd (2022): Familienzentrierte 

Pfl ege in der häuslichen Versorgung von 

beatmeten Kindern. In: JuKiP – Ihr Fach-

magazin für Gesundheits- und Kinder-

krankenpfl ege 11 (01), S. 19 – 22. 

DOI: 10.1055/a-1679-9350.

Prof. Dr. Franz Ruppert

Publikation:

Ruppert, F. (2022). Ich will leben, lieben 

und geliebt werden. In: Elvira Driedinger 

(Hrsg.): Die Zukunft beginnt heute. Impul-

se für einen gesellschaftlichen Wandel. 

Band 1, Driedinger Verlag, S. 161 – 191.

Dr. Laura Wehr

Vortrag:

„Auswirkungen der Pandemie auf ältere 

Menschen mit Migrationsgeschichte“, 

Vortrag auf dem Online-Fachtag „Psy-

chische Belastungen während der Pan-

demie: Isolation, Migration, Flucht“ des 

Psychologischen Diensts für Ausländer 

der Caritas München-Mitte, 09.11.2021

„Alt, älter, einsam? Eine Erkundung“, 

Vortrag auf dem Online-Fachtag „Ein-

samkeit im Alter begegnen“ des Kompe-

tenzzentrums »Zukunft Alter« und der 

Fakultät Soziale Arbeit Benediktbeuern 

der KSH, 19.11.2021

„Einsamkeit – ein Problem des Alter(n)s? 

Eine sozialwissenschaftliche Erkundung“,

Vortrag auf dem Online-Fachtag 

„Einsamkeit(en) im höheren Lebensalter. 

Impulse aus Wissenschaft und Praxis“ der 

Arbeitsgemeinschaft Katholische Erwach-

senenbildung in der Erzdiözese München 

und Freising e.V., 24.11.2021

Prof. Dr. Carsten Wippermann

Publikation:

Wippermann, Carsten: Gewalt und 

Milieus. Untersuchungen zur Refl exion 

einer menschenfreundlichen Gewaltprä-

vention. Weinheim, Beltz Juventa, 2022 

( Buchtipp auf Seite 33 des Magazins).

&

P E R S O N A L I A

Die KSH München trauert um

Prof. a.D. P. Dr. Franz Schmid SDB, der 

am 7. Februar 2022 im 78. Lebensjahr 

verstorben ist. Mit Pater Schmid ver-

liert unsere Hochschule einen sehr ge-

schätzten, engagierten und beliebten 

Kollegen. Pater Schmid hat als Salesianer 

Don Boscos annähernd sein gesamtes 

Berufsleben im Kloster Benediktbeuern 

verbracht und die Entwicklung unserer 

Hochschule sowohl in der Lehre als auch 

in anderen wichtigen Funktionen über 

viele Jahre maßgeblich begleitet und 

gefördert. Nach seiner Studienzeit in 

Benediktbeuern von 1968 bis 1974 an 

der Vorgängereinrichtung der KSH 

München sowie an der Philosophisch-

Theologischen Hochschule (PTH) wirkte 

er von 1985 bis 2011 als Professor für 

Pädagogik und Sozialarbeit/Sozialpä-

dagogik am Campus Benediktbeuern. 

Besonders hervorzuheben ist sein Wir-

ken im Amt des Vizepräsidenten der 

Hochschule in den Jahren 1992 bis 2008. 

Er war Ehrenbürger der Katholischen 

Stiftungshochschule München und 

Träger der Ehrenmedaille der Kirchlichen 

Stiftung des öffentlichen Rechts Katho-

lische Bildungsstätten für Sozialberufe 

in Bayern. 

Aus der großen Fülle seines Engage-

ments für die Hochschule am Campus 

Benediktbeuern sind insbesondere der 

Bau der Studentenwohnanlage sowie 

die Realisierung des Neubaus zu nen-

nen, in welchem seither die Bibliothek 

und Mensa untergebracht sind. Der 

räumliche Ausbau war ein sehr bedeu-

tender Schritt in der Weiterentwicklung 

des Standorts Benediktbeuern. Ein wei-

terer Meilenstein seines Wirkens war die 

Einführung des Weiterbildungsmaster-

studiengangs Soziale Arbeit. Sein großer 

Einsatz für die Alumniarbeit der Hoch-

schule, insbesondere mit der Gründung 

des Forums Benediktbeuern, und für 

die Vernetzung mit der Praxis verdienen 

größte Anerkennung. Eine Vorreiterrolle 

nahm er auch in der Internationalisierung 

ein, indem er erstmals internationale 

Studienreisen am Standort Benedikt-

beuern ermöglichte. Neben seinen zahl-

reichen Verdiensten für die Entwicklung 

der Hochschule war er nicht zuletzt ein 

wertvoller Ansprechpartner und eine 

wichtige Identifi kationsfi gur für Studie-

rende und Mitarbeitende. Im Jahr 2011 

trat Pater Schmid in den Ruhestand ein. 

Auch als Emeritus blieb er durch seine 

zahlreichen persönlichen Kontakte und 

als Mitglied des Klosters Benediktbeuern 

der Hochschule eng verbunden. 

Die Hochschule hat mit Pater Schmid 

ein bedeutendes Mitglied und einen 

Menschen verloren, der sich stets für die 

Entwicklung der Hochschule eingesetzt 

hat und dem das soziale Miteinander an 

der Hochschule eine Herzensanliegen 

war. Wir werden ihn dankbar in Erinne-

rung behalten. 
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• Prof. Dr. Johannes Frühbauer, 
 Professor für Theologie in der Sozialen  
 Arbeit, Fakultät Soziale Arbeit München,  
 Campus München

• Prof. Dr. Florian Spensberger, 
 Professor für Theorien und Methoden  
 in der Sozialen Arbeit, Fakultät Soziale  
 Arbeit München, Campus München

• Mojtaba Afzali, 01.04.2022, 
System-Administrator, Campus München

• Regina Bank, 01.04.2022, 
Verwaltungsmitarbeiterin im drittmittel-
fi nanzierten Projekt „Studie zur Umset-
zung der Studienprogramme im Rahmen 
der hochschulischen Pfl egeausbildung 
nach Pfl BG“, Campus München

• Julia Blumenschein, 01.04.2022, 
Wissenschaftliche Mitarbeiterin im 
drittmittelfi nanzierten Projekt „Unter-
suchung der Umsetzung der Studien-
programme im Rahmen der hochschu-
lischen Pfl egeausbildung nach Pfl BG“, 
Campus München

• Silvia Erhard, 01.01.2022, 
Wissenschaftliche Mitarbeiterin für 
das Projekt „Gemeinsam gegen Gewalt 
an Frauen“, Campus München

• Michaela Friesinger, 01.01.2022, 
Fakultätsreferentin Soziale Arbeit, Zen-
trum Musik, Campus Benediktbeuern

• Andrea Glodek, 15.02.2022, 
Wissenschaftliche Mitarbeiterin für 
das Projekt „Praxisanleitung als integ-
rierter Ausbildungsbestandteil von 
Bachelorstudiengängen (BIBB)“, 
Campus München 

• Rebecca Martorana, 01.03.2022, 
Wissenschaftliche Mitarbeiterin zur 
Bearbeitung des eigenen Promotions-
vorhabens in der Anfangsphase für 
das Projekt „FH PersonalPlus – Promo-
tionskolleg“, Campus München

•  Marina Crnicki, 
01.01.2022, Personalsachbearbeitung 
und Sekretärin des Kanzlers, 
Campus München 

•  Lisa Raich, 01.01.2022, 
Wissenschaftliche Mitarbeiterin für das 
Projekt „Wissenschaftliche Begleitung 
und Evaluation des Bildungsprogramms 
Pro-Kindertagespfl ege“, Campus München

 

Neu in Verwaltung und Wissenschaft
(seit Dezember 2021)

In neuer Position:

• Angelika Mayer, 01.02.2022, 
Geschäftsführerin für das interdiszi-
plinäre, kooperative Promotionskolleg 
„Zeichen der Zeit lesen“ im Projekt 
KSH PersonalPlus

• Michaela Mayer, 01.01.2022, 
Wissenschaftliche Mitarbeiterin für 
das Projekt „Optimierung der Versor-
gung beatmeter Patienten in der außer-
stationären Intensivpfl ege (OVER-BEAS)“, 
Campus München

• Sonja Meyer, 15.01.2022, 
Verwaltungsmitarbeiterin für das 
Projekt „Begleitforschung des Ver-
änderungsprozesses zur Einführung 
der neuen Pfl egeausbildung (ENP)“, 
Campus München

• Eileen Mürdter, 01.04.2022, 
Wissenschaftliche Mitarbeiterin 
im drittmittelfi nanzierten Projekt 
„Wissen-schaftliche Prozessbegleitung 
FGM-Prävention Bayern 2022“, 
Campus München 

• Melanie Pouwels, 15.12.2021,
 Wissenschaftliche Mitarbeiterin für 
das Projekt „Gemeinsam gegen Gewalt 
an Frauen“, Campus München

• Julia Scholz, 01.01.2022, 
Wissenschaftliche Mitarbeiterin für 
das Projekt „Ethische Dimensionen 
interaktionsbasierter Bewertungskrite-
rien für Alltagstechnik bei älteren 
Menschen (EDIB)“, Campus München 

Neuberufungen
(seit Januar 2022)

P E R S O N A L I A
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„100 Tage 
an der KSH – 
wie war’s?“ 
Wir fragen unsere neuberu-
fenen Professorinnen und 
Professoren, wie es ihnen 
ergangen ist. Die Interviews 
fi nden Sie auf unseren 
Social Media-Kanälen unter 
@kshmuenchen
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www.ksh-muenchen.de

MA
GA

ZIN

Campus München
Preysingstraße 95  

81667 München

Telefon 089-48092-900
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Telefon 08857-88-500


